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^  6. Die Kleinbahnen.
Das vom preußischen Landtage fertiggestellte Gesetz über die 

Kleinbahnen hat in  allen Bundestheilen der Monarchie w irth- 
schaftliche Interessen wachgerufen und weite Kreise rüsten sich, 
die Vortheile des Gesetzes fü r sich nutzbar zu machen. Kürzlich 
ist durch die Presse die Meldung gegangen, daß einer der her­
vorragendsten preußischen Industrie llen die In it ia t iv e  ergriffen 
hat, um eine große leistungsfähige Gesellschaft zu begründen, 
die sofort nach Publikation des Kletnbahnen-Gesetzes in  ver­
schiedenen Gegenden m it dem Bau von Lokalbahnen vorgehen 
soll. Begleitet wurde die Meldung von der Bemerkung, es sei 
"icht zu bezweifeln, daß umfassende Anlagen von Kleinbahnen 
allseitig m it Freuden begrüßt werden würden, und man werde 
auch annehmen dürfen, daß die KapitalSanlage sich der Zeit, 
wenn auch mäßig, so doch angemessen verzinsen w ird. M an 
kann getheilter Anficht darüber sein, ob es zweckmäßig sein 
würde, den Bau von Kleinbahnen umfangreichen, über das ganze 
Land sich erstreckenden Aktiengesellschaften zu überlassen, welche 
die besten L inien vorweg nehmen; soviel steht indessen nach den 
Landtagsverhandlungen fest, daß, wenn der S taa t sich auch vor­
behält, die eine oder die andere L in ie  selbst zu bauen, vor­
wiegend doch der private Unternehmungsgeist berufen sein soll, 
die untergeordnete A rt der Kleinbahnen zu entwickeln. Es ist 
dabei natürlich, daß das P rivatkaptta l und der Unternehmungs­
geist fich in  erster Lin ie der Erschließung solcher Gegenden zu­
wenden, wo eine R entabilitä t des Betriebes am wahrscheinlichsten 
ist- I m  allgemeinen wirtschaftlichen Interesse wäre aber zu 
wünschen, daß die Errichtung der Kleinbahnen möglichst nach 
dem Bedürfniß, ohne zu starke Betonung der Gewinnrückfichten 
geschehe. Diesem Wunsche w ird  allerdings ohne einen gewissen 
Aufwand an öffentlichen M itte ln  nicht Rechnung getragen werden 
können, und inwieweit zu diesem Zwecke die Verwendung öffent­
licher Gelder zu erwarten ist, darüber geben die Landtags­
verhandlungen Aufschluß. Während in  dem Gesetzentwurf die 
Frage, ob die Unterstützung der Kleinbahnen durch größere 
Kreisverbände oder durch die einzelnen Provinzen zulässig er­
scheine, offen geblieben war, wurde eine Unterstützung im  Land­
tage deshalb fü r gerechtfertigt erachtet, weil den Provinzen durch 
die Kleinbahnen ein erheblicher T he il der Wege-Unterhaltungs- 
pflicht abgenommen werden w ird. M an stellte daher den Antrag, 
in  das Kleinbahngesetz einen neuen Paragraphen aufzunehmen, 
worin den Provinzen die Ermächtigung ertheilt w ird , die auf 
Grund des Dotationsgesetzes vom Jahre 1875 ihnen vom Staate 
zufließenden Summen auch zur Förderung des Baues von K le in­
bahnen zu verwenden. D ie Regierung war m it dem Wunsche, 
daß die Provinzen zur Erschließung ihrer wirthschaftlich ärmeren 
Gegenden helfend hinter die Bahnunternehmungen kommunaler 
N a tu r treten sollen, im allgemeinen einverstanden und hatte nur 
das eine Bedenken, daß der Vorschlag praktisch ohne Bedeutung 
sei, wenigstens vorläufig, weil kaum in  einer Provinz entbehr­
liche M itte l aus dem Dotattonsfonds zu finden sein würden. Es 
wurde aber im  Landtage großes Gewicht darauf gelegt, durch 
Aufnahme jene« Paragraphen in  das Gesetz zu betonen, daß 
gerade von der Provtnzialinstanz die Förderung des Baues 
kommunaler Kleinbahnen zu erfolgen habe und dementsprechend 
wurde dann auch beschlossen. M an wies darauf hin, daß, wenn
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D r. W ilson war eben im  Begriff, den draußen harrenden 
Rauernwagen wieder zu besteigen, um die T o u r nach Treibitz 
sortzusetzen. E r hatte schon vom Fenster aus die Näherkom­
menden beobachten können, Edda belebt, das Gesicht hochroth, in  
scheinbar höchst anregender Unterhaltung m it ihrem Begleiter, 
der kein anderer sein konnte als D r. H illm ann, von dessen A n­
wesenheit da« Städtchen bereits Kenntniß hatte.

Orland durchzog eine Empfindung, als müsse ihm das Herz 
stille stehen. Hatte Professor Flemmig m it seiner Behauptung 
gegen Stephan doch Recht gehabt, würde sie diesem Fremden 
die Hand reichen? E r wußte dann nicht mehr ganz deutlich, 
was um ihn her vorging. Ueber seine Augen legte es fich wie 
ein Nebel. E in  G ew irr von Stimmen drang ihm ins O h r; 
man stellte ihn dem Kollegen vor, die Blicke Edda« halten auf 
ihm geruht. K a lt, ohne Edda eines Worte« zu würdigen, hatte er 
sich abgewandt, nur flüchtig die freundliche Begrüßung Frau von 
Berndt« erwidert, die ihn verwundert ob seines sonderbaren 
Benehmen« angesehen.

Edda war die Verachtung, die in  Orland« Blicke fü r sie 
gelegen, nicht entgangen; sie begriff seine Gedanken. Fast ein- 
stibig legte sie den Rest der T o u r zurück.

Z u  Hause angekommen w arf fich das junge Mädchen, zum 
Tode erschöpft, auf das B e tt; sie drehte das Gesicht der Wand 
iu  und lag lange regungslos da, bis die T h ü r von leichter 
Hand geöffnet wurde.

Frau von Berndt kam.
S o fo rt stand Edda a u f; sie fuhr m it einem Handtuch über 

da« erhitzte Gesicht, um die Spuren der Erschöpfung zu ver­
wischen, wußte sie doch von dem, was jetzt kommen würde; 
sie war darauf gefaßt.

aus dem Dispositionsfonds Gelder nicht verfügbar wären, die 
Provinzen doch in  der Lage sein würden, die von ihnen zu er­
hebenden Abgaben fü r den angegebenen Zweck zu verwenden. 
Schließlich kam bei der Berathung des Gesetzentwurfs im Land­
tage zur Erörterung, daß fich der S taa t zur Aufschließung w irth- 
schaftlich schwächerer Gegenden direkt m it Geldmitteln an dem 
Bau von Kleinbahnen betheiligen möchte. Der Ftnanzminister 
erklärte hierauf, daß die Regierung keineswegs die Absicht hat, 
eine H ilfe  unter allen Umständen zu verweigern. Es verstehe 
fich von selbst, daß der S taa t im einzelnen Falle unter be­
stimmten Voraussetzungen in  durchgreifender Weise an solchen 
Unternehmungen theiln im m t, wenn es fich z. B . um das allge­
meine Landesintereffe handelt, wie es etwa bei der Hebung der 
Verhältnisse in  Nothstandsdistrikten in  Betracht kommt, und 
natürlich auch, wenn es sich um Kleinbahnen handelt, an deren 
Herstellung der S taa t als Besitzer der Hauptbahn ein wesent­
liches Interesse hat. Eine allgemeine Verpflichtung zur Unter­
stützung von Kleinbahnbauten lehnte der Finanzminister aber 
auch m it Rücksicht auf die Finanzlage in  Preußen ab. Während 
somit einerseits vorgesorgt ist, daß beim Ausbau des Kleinbahn­
netzes der wirthschaftlich schwächeren Gegenden die rentableren 
Strecken nicht ganz hintenangestellt werden, steht andererseits 
dem privaten Unternehmungsgeist genügend Spie lraum  zur E nt­
faltung seiner Kräfte offen.

Aolitische Tagesschau.
„Welche A n f o r d e r u n g e n  sind in  heutiger Ze it an das 

P r o g r a m m  der deutschen K o n s e r v a t i v e n  zu stellen?" 
Unter diesem T ite l veröffentlicht die „Kreuzzeitung" einen Artikel, 
in  welchem folgende Grundsätze entwickelt werden: Das christliche 
P rinz ip  ist an die Spitze des Programms zu stellen. F ü r die 
an staatliche Faktoren in  ungebührlicher Weise gebundene evan­
gelische Kirche ist ein größeres Maß von Selbständigkeit und 
Unabhängigkeit zu erstreben. D ie Forderung der konfessionellen 
Volksschule als Pflanzstätte eines positiven Christenthums ist 
aufrecht zu erhalten. Z u r Judenfrage w ird  namentlich verlangt, 
daß das P rinz ip  des christlichen Staates bet der Besetzung aller 
autoritativen Stellungen zur Geltung komme. I m  Anschluß da­
ran w ird gefordert, daß die Bevorzugungen des Großkapitals 
und vor allem das der Börse eingeräumte Ausnahmeverhältniß 
beseitigt, letztere der staatlichen Kontrole untergestellt, das Differenz­
spiel nach Möglichkeit eingeschränkt und m it einer höheren Steuer 
belegt, überhaupt die redliche Ecwerbsarbeit insbesondere der 
Produktivstände gegen das Ueberwuchern der Spekulation und 
des AktienunwesenS geschützt werden. W eiter w ird verlangt: 
Schutz der Erzeugnisse des Landmannes gegen die ausländische 
Konkurrenz, Ausschluß des Brotgetreides von der börsenmäßigen 
Spekulation, Befreiung von den schädlichen Einwirkungen des 
UnterstützungSwohnsitz- und Freizügigkeitsgesetzes; Einschränkung 
der Gewerbefreiheit, namentlich inbezug auf Haufirhandel, 
Wanderlager und Abzahlungsgeschäfte, feste Organisation der 
Jnnungsverbände, Befähigungsnachweis, Handwerkerkammern; in  
Provinz, Kreis und Gemeinde soll eine nicht auf das allgemeine 
Wahlrecht, sondern auf die natürlichen Gruppen und organischen 
Gliederungen des Volkes begründete Selbstverwaltung maßgebend

„KlemenS sagte m ir soeben," begann die M u tte r, „daß 
Doktor H illm ann ihm mitgetheilt, einen Korb von D ir  empfan­
gen zu haben; ist da« wirklich möglich, Edda?"

„J a , Mama. Aber es bleibt betreffs des Planes m it der 
Anstalt alles belm A lten ."

„ Ic h  w ill jetzt nicht von dem Plane sprechen, sondern von 
D ir?  D u  hast unverantwortlich an diesem Manne gehandelt. 
Dein Benehmen, Deine Absichten —  alles an D ir  ist m ir vo ll­
ständig räthselhaft! — Ich bin es müde, länger über das U n­
erklärliche in  Deiner Handlungsweise nachzugrübeln! Ich ver­
lange Aufklärung von D ir ! "

„M e ine liebe gute M a m a !" war alles, was Edda antwor­
tete; sie kämpfte heftig m it den aufsteigenden Thränen. So 
heftig hatte sie ihre sonst so ruhige M n tte r noch nicht gesehen. 
Erst nach einer kleinen Pause fuhr sie fo r t :  „D u  solltest Dich 
um mich nicht sorgen. Is t  es denn so besonders merkwürdig 
oder gar räthselhaft, daß ich mich zu dem Heirathen nicht ent. 
schließen kann und bei D ir  bleiben w ill?  Ich arbeite ja doch 
und verdiene so vie l, wie ich koste, wohl noch etwas mehr," 
fügte sie m it einem vergeblichen Versuch zum Lächeln hinzu.

F rau von Berndt machte eine abwehrende Bewegung m it 
der Hand. „Laß zwischen uns nicht von dem Geld die Rede 
sein; ich habe über diesen Punkt früher genug gelitten." S ie  
ging einige M ale im  Zim mer erregt auf und ab und fuhr fo r t :

„E s  ist nicht das, Edda; es ist Deine Zukunft, die m ir 
am Herzen liegt. W er weiß, wie bald ich diese W elt verlasse. 
D ie Gewißheit, Dich allein und unversorgt zurückzulassen, be­
unruhigt m ich!"

„Aber M a m a !" -  die widerspenstigen Thränen dringen 
jetzt gewaltsam an die W impern, —  „D oktor Wilsoni hegt fü r 
Dich die allerbesten Hoffnungen; D u  wirst gesund wenden und 
blühst ganz gewiß noch einmal auf. Später, nach Jahren, 
hetrathe ich, —  es w ird fich schon jemand finden, weil meine 
Mam a mich nun einmal durchaus los sein w ill ! Uebrigens kann, 
wenn D u  dies wünschest, auch ohue Hetrath Rath werden."

sein; E rhaltung der ungeschwächten Wehrkraft des Reiches; plan­
mäßige und maßvolle Fortführung der K o lon ta lpo litik ; in  der 
sozialen Frage w ird das Programm der kaiserlichen Botschaft 
vom 17. November 1881 festgehalten, Wiederzusammenfaffung 
der gleichartigen Berufs- und Standesarten und Kräfte in  von 
christlichem Geiste durchdrungene Korporationen zu einer Grundlage, 
auf welcher fich später einmal ein der geschichtlichen Ueber­
lieferung und der Gerechtigkeit mehr entsprechendes Wahlrecht 
aufbauen könnte; fü r das bürgerliche Gesetzbuch Ersetzung des 
römischen Rechts durch ein deutsch-nationales, vor allem in  An­
wendung auf den Grundbesitz beim Erb- und Familienrecht und 
in  Rücksicht auf seine Verschuldbarkeit, bet welcher die jetzigen 
drückenden Schuldformen durch Uebersührung von Grundschuld 
in  Rentenschuld zu beseitigen find ; Heimstätten fü r Kleingrund- 
besitzer und Arbeiter.

Der preußische Handelsminister hat unterm S. d. MtS. an 
eine Anzahl industrieller Vereine einen die Frage einer in  B e rlin  
etwa zu veranstaltenden W e l t a u s s t e l l u n g  betreffenden Erlaß 
gerichtet. Es w ird darauf auf das Vorgehen des Handelstages 
und einer Anzahl B erliner Vereine Bezug genommen; alsdann 
heißt es: „E in  klares U rtheil aber darüber, ob die vaterländischen 
Großindustriellen, ohne deren energische und opferbereite M i t ­
wirkung eine große Ausstellung überhaupt unmöglich ist, nicht 
blos die Veranstaltung einer deutschen Weltausstellung wünschen, 
sondern sie auch selbst beschicken wollen, gewähren diese Vorgänge 
nicht. Eine unzweideutige Aeußerung der preußischen Groß- 
industriellen über die gestellten Fragen liegt aber bisher nicht 
vo r." D ie Vereine werden ersucht, schleunigst festzustellen, ob 
die ihnen ungehörigen preußischen Großindustriellen eine W elt­
ausstellung in  B e rlin  wünschen und fich an derselben betheiligen 
wollen. Z u  dem Zwecke werden den Vereinen Fragebogen zur 
Verfügung gestellt, welche kurz und bündig, wie folgt, lauten: 
„E ure  pp. werden auf Anregung des Herrn M inisters fü r Handel 
und Gewerbe gebeten, fich hierunter darüber kurz zu erklären, 
ob S ie  die Veranstaltung einer Weltausstellung in  B e rlin  als 
im  Interesse Ih res  Betriebes liegend erachten und ob S ie  ge­
neigt sind, fich an einer solchen zu betheiligen. S ie  wollen die­
sen Bogen m it Ih re r  A ntw ort versehen gefälligst umgehend an 
uns zurücksenden."

Alle freisinnigen Zeitungen find von Auslassungen über 
den P r o z e ß  und die F r e i s p r e c h u n g  B u s c h h o f f S  voll, die 
hauptsächlich in  der bestimmten Erwartung gipfeln, daß es nun­
mehr m it dem Antisemitismus, der „Schmach des Jahrhunderts", 
ein fü r allemal vorbei sei. Dieser Wunsch läßt sie den 
V erlauf des Prozesses in  einer bestimmten Richtung beurtheilen. 
Umsomehr ist es bemerkenSwerth, daß ein freisinniger B la tt, das 
ausschließlich von Juden redigirt w ird , eine Ausnahme hiervon 
macht und fich im  entgegengesetzten S inne äußert. Es ist das 
„K leine J o u rn a l"  in  B e rlin , welches folgendes schreibt: „ W ir  
finden das Verdikt „Nichtschuldig" vollkommen gerechtfertigt, denn 
der Angeklagte ist nicht überführt worden. Dagegen können w ir  
auf den Standpunkt der beiden Vertreter der Anklage, welche 
den positiven Beweis der Unschuld BuschhoffS als zweifellos ge­
führt erachten, uns n ic h t stellen. O ft ist ein Angeklagter, gegen 
welchen der Indizienbeweis vie l schwächer war, als im  vor-

„W aS meinst D u  dam it?" fragte die M utter.
„A u f dem Rückwege theilte m ir Sonia  m it, sie hätte einen 

B rie f von ihrer Schwiegermutter erhalten, die wieder in  Königs­
holm ist, w eil e« ih r auf die Länge im  Kreise der Enkel zu 
geräuschvoll war. D ie bejahrte Frau wünscht nun eine junge 
Dame m it bescheidenen Ansprüchen zur Gesellschaft fü r fich und 
bittet S on ia , ih r eine solche zu verschaffen. Ich möchte diese 
Stellung annehmen."

„Diese Idee gefällt m ir n icht; warum willst D u  schon jetzt 
eine abhängige S te llung annehmen? Dazu ist Zeit, wenn ich 
todt bin. D u  weißt, ich würde Dich schmerzlich -ntbehren, K in d ! 
Was D u nu r fü r seltsame Einfälle hast!"

Edda spielte krampfhaft m it einem Buche, das sie zur 
Hand genommen. Das war eben das Schrecklichste; sie durfte 
der M u tte r nicht den wahren Grund ihres seit kurzem ersehnten F o rt­
gehens aus dem Hause gestehen. „U nd doch möchtest D u  mich durch­
aus einem Manne geben, M u tte r? " fragte sie gezwungen lächelnd.

„D a s  ist ganz etwas anderes, da ist es meine Pflicht, um 
Deines Wohles willen zurückzustehen!"

„ Ic h  glaube im Gegentheil, eine Trennung unter den jetzi­
gen Verhältnissen ist günstiger. D u  brauchtest nur eine Karte 
zu schreiben, sobald D u  mich sehen willst, und ich komme sofort 
zn D ir . Ich kann ja  vorerst nur auf gegenseitigen Versuch 
gehen. D a w ir m it S on ia  verwandt sind, w ird fich das alles 
machen. Es ist nothwendig fü r mich, daß ich eine Ze it lang 
von hier fortkomme; meine überstanden«! Krankheit spukt m ir 
immer noch ein wenig in  den Gliedern, und ich erhole mich 
ebenso in  Königsholm wie S on ia , die heiter und gesund zu­
rückkam."

„U m  vollständig gesund zu werden, brauchst D u  nicht bis 
nach Königsholm zu gehen; die L u ft hier ist unvergleichlich 
schön," äußerte die M u tte r bitter.

„U nd doch möchte ich reisen," kam es gequält aus Eddas 
M unde; „ich lasse D ir  S on ia  h ie r; sie w ird meine Stelle bet 
D ir  vertreten, M am a."



liegenden Falle, schuldig befunden worden." Der Oberstaats­
anwalt Hamm hat gesagt:

„Ich muß nun bekennen, wenn der Angeklagte nicht in vollem Um­
fange und in überzeugendster Weise sein A libi nachgewiesen hätte, würde 
ich keinen Anstand nehmen, auf Grund der Aussage des Mölders das 
Schuldig gegen den Angeklagten zu beantragen. Sobald festgestellt ist: 
der Knabe ist zuletzt in Buschhosfs Hause gewesen, dann muß Buschhoff 
über den Verbleib Rechenschaft geben."

Und der Erste S taatsanwalt Baumgardt hat erklärt:
„Hätte man den Zeugen Ullenboom für unglaubwürdig gehalten, 

so wäre allerdings der von Buschhoff und seiner Familie angetretene 
Beweis über ihr Leben und Treiben am fraglichen Tage stark erschüttert 
worden."

Dem Zeugen Ullenboom, o h n e  w e l c h e n  der Alibibeweis 
Buschhosfs (daß er in  der Zeit, in  welcher die Tha t begangen 
sein muß, seine Stube nicht verlassen habe) zu Boden fallen 
würde, find von ganz glaubwürdigen Personen die schlechtesten 
Zeugnisse ausgestellt, und er hat ihre thatsächlichen Angaben 
nicht bestreiten können. Von anderen Zeugen find ihm A e u ­
ß e r u n g e n  n a c h g e w i e s e n ,  welche das s t r i k t e  G e g e n t h e i l  
von seiner gerichtlichen Aussage enthalten. A uf diesen Zeugen 
gestützt, halten die beiden Beamten der Staatsanwaltschaft die 
gravirenden A u s s a g e n  e i n w a n d f r e i e r  Z e u g e n  f ü r  i r r «  
t h ü m l i c h .  D ie V erw irrung dieses verdächtigen Zeugen würde 
dem Oberstaatsanwalt nicht nur seine Ueberzeugung von der er­
wiesenen Unschuld genommen, sondern ihm zu den Antrage auf 
Schuldigsprechung bewogen haben. Wegen des Zeugnisses Ullen- 
booms w ird die Aussage des Mölders und des Knaben Heister, 
die an O rt und Stelle von ihnen erläutert ist, als irr ig  und 
auf Selbsttäuschung beruhend aufgefaßt, und gegenüber der be­
stimmten Erklärung des Dienstmädchens Dora M o ll, die abends 
die Leiche des ermordeten Knaben gefunden hat: sie hätte die 
Leiche, wenn sie schon vor M itta g  in  der Scheune gelegen hätte, 
sehen m ü s s e n ,  ist angenommen, daß das Mädchen unaufmerk­
sam gewesen sei, und daß thatsächlich der M ord vorm ittags bald 
nach 10 Uhr in  der Scheune ausgeführt worden sei. An Un­
klarheiten fehlt es also bis zum Ende dieses Prozesses und über 
dasselbe hinaus nicht."

Be i der Ausführungskommisfion der deutschen Antisklaverei- 
Lotterie ist ein Telegramm aus D e u t s c h - O s t a f r i k a  einge­
gangen, nach welchem Baron Fischer am 4. M a i in  Ukumbt am 
Viktoriasee angekommen ist. Dasselbe meldet ferner, daß am K. 
J u n i die verbündeten Truppen der S ta tion  Tabora und der 
Expeditionen des Grafen Schweinitz und des Kapitäns S p ring  
auf die befestigte S tad t Qutkoro des bekannten deutsch-feindlichen 
Häuptlings Sikki einen A ngriff gemacht und dieselbe nach hartem 
Kampfe m it einem Verluste von 3 Todten und 8 Verwundeten 
genommen haben, daß Gras Schweinitz in  diesem Kampfe schwer 
verwundet worden sei, daß die letzten Nachrichten über sein Be­
finden jedoch leidlich seien. G ra f Schweinitz, Kapitän S p ring  
und Lieutenant Meyer würden voraussichtlich einige Ze it in  
Tabora bleiben müssen.

Zum  f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n a l f e s t  ist noch nach­
zutragen, daß dasselbe diesmal der „Verbrüderung" Frankreichs 
m it Rußland Ausdruck verlieh. D ie Gebäude waren zumeist m it 
französischen und russischen Fahnen geschmückt, ja die Albernheit 
ging so weit, daß die Kokarden, welche in  den Straßen ver­
kauft wurden, zur Hälfte die französischen, zur anderen Hälfte 
die russischen Farben trugen. Ebenso waren nicht nur die 
Fuhrwerke, sondern auch die Pferde m it kleinen russischen 
Fähnchen geschmückt. Allerdings behelligten sich die öffentlichen 
Gebäude, M inisterien, Museen, Kasernen u. s. w. nicht an dem 
Unsinn; ob das offizielle Frankreich aber wohl deshalb nicht 
ruffophil ist!

W ie aus L o n d o n  gemeldet w ird, find bis jetzt 253 Kon­
servative, 48 Unionisten, 250 Gladstoneaner, 8 Parnelliten und 
59 Antiparnelliten gewählt. Es haben die Konservativen bis 
jetzt 16, die Unionisten 7 und die Gladstoneaner 73 Sitze ge­
wonnen.

Der russische Finanzminister W y s c h n e g r a d s k y  dürfte 
seine Geschäfte nun bald in  vollem Umfange wieder aufnehmen. 
Derselbe tr if f t  am 18. d. aus Stockholm in  Petersburg ein und 
w ird am 20. vom Zaren empfangen. Dagegen hat sich das Be­
finden des M inisters v. G i e r s ,  der auf seinen finnländtschen 
Besitzungen weilt, wieder verschlimmert und derselbe ist das Bett 
zu hüten genöthigt.

Frau von Berndt zuckte gekränkt die Achseln. „Sogehe 
nun ," versetzte sie u n w illig ; „mache was D u  w illst! D ir  
ist ja  doch nicht zu rathen!"

Frau von Berpdt verließ nach diesen Worten das 
Zimmer.

Edda blieb allein zurück; die Thränen rollten jetzt unauf­
haltsam über ihre Wangen; eine namenlose Pein legte sich 
auf sie, M uthlofigkeit bis zum Sterben erfüllte sie.

Noch ein zweiter Gast hatte sich in  Hilgenburg eingefun- 
den, und auch dieser war im  „Goldenen Schwan" abgestiegen, 
—  ein Vetter Stephan Roberts, der junge Lehrer Heinrich 
M ariens, welcher eine kleine Pfingsttour unternommen. E r war 
ein leidenschaftlicher Liebhaber des Segelsports.

Früh um acht Uhr machten sich die beiden auf den Weg 
zur Schifferbrücke, wo das bereits gemiethete Boot angeket­
tet lag.

A ls  sie am Strandhause vorüberkamen, stand S on la  schon 
auf ihrem Balkon.

Bet ihrem Anblick blieb Stephan stehen und zog ehrfurchts­
voll grüßend den Hut. „G uten M orgen !" rie f er ih r zu; „w ir  
find gerade im  Begriff, eine kleine Fahrt zu unternehmen; hät­
ten S ie  nicht Lust, dieselbe mitzumachen?"

„Ic h  werde mich hü ten!" gab die junge Frau lächelnd 
zurück ; „das Wetter ist nicht geheuer; w ir bekommen heute noch 
S tu rm ! Sehen S ie nicht, wie die Möwen ängstlich kreisen? 
Wagen S ie  es lieber nicht."

„Ic h  sollte ein Vorhaben aufgeben?" entgegnete S tephan; 
„da kennen S ie  mich und meinen Vetter schlecht. Ob S tu rm  
oder Regen, es w ird gesegelt, nicht wahr, Heinrich?"

Der junge Lehrer stimmte dem Baumeister bei, und die 
beiden entfernten sich.

Wenige M inu ten  später trieb das Boot, die „Schwalbe", 
m it schlaffen, klappenden Segeln unter den nicht sehr kundigen 
Händen der Führer dem offenen Meere zu.

Noch vom Wasser her grüßte Stephan zum letzten M ale, 
wiederholt den S trohhut schwenkend, zu Sonia  herüber.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsches gleich.
B e r l in ,  16. J u l i  1892.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird  auf dem Rückwege von 
seinen nordischen Reisen die Ausstellung in  Christiansund be­
suchen.

- -  Der Kronprinz und die Prinzen E ite l - Friedrich und 
Adalberr find heute (Sonnabend) nach Wilhelmshöhe bei Kassel 
abgereist. D ie drei jüngeren Prinzen folgen Anfang oder M itte  
nächster Woche nach.

—  Der gestern in Schloß Kamenz stattgehabten Großjährig- 
keits-Erklärung des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, 
ältesten Sohnes des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten 
von Braunschweig, wohnte u. a. auch der Herzog Ernst von 
Sachsen-Altenburg, Vater der Frau Prinzessin Albrecht, bei.

—  Zum  Fa ll des Generalkonsuls Jacquot bringt die 
„Düsseldorfer Ze itung" in  Erinnerung, daß Jacquot auch in 
Düsseldorf, wo er vor seiner Uebersiedelung nach Leipzig fran­
zösischer Konsul war, sich ähnliche Handlungen wie in  Leipzig 
hat zu Schulden kommen lassen und deshalb auch dort in  
Konflikt m it dem Publikum gerathen ist. Jacquot w e ilt noch 
in  Leipzig.

—  D ie Konferenz der Bischöfe Preußens findet der „K ö ln . 
Volksztg." zufolge nicht, wie das Wolff'sche Telegraphenbureau 
berichtet hat, am 18., sondern am 23. August dieses Jahres in 
Fulda statt.

—  Der Kaiser verlieh dem Pros. D r. Henoch anläßlich 
seines 50 jährigen Doktorjubiläums den rothen Adlerorden 2. 
Klasse yü t der Zah l 50.

—  Geheimer RegierungSrath Rößler ist an Lindaus Stelle 
zum Preßletter im Auswärtigen Amte und nach dem „B .  T . "  
zum W trkl. Legationsrath ernannt.

—  D er hiesige Verein zur Bekämpfung der „Rassenhetze" 
w ill einen großen Festkommers m it namhaften Künstlern zu 
Gunsten der Fam ilie Buschhoff veranstalten.

—  F ü r den Antheil, den man im  Auslande an der soge­
nannten Bismarck-Fehde nimmt, zeugt die Thatsache, daß der 
Kölner Vertreter des „Newyork Herald" seinem B latte  den A r ­
tikel der „Westd. Allg. Z tg ." :  „D ie  Wahrheit kommt endlich an 
den T a g ", welcher die Geschichte der Entlassung des Fürsten 
Bismarck enthält, wörtlich m it einem Kostenaufwande von 1500 
Mk. telegraphisch überm ittelt hat.

—  Das Gesetz, betreffend den Schutz elektrischer Anlagen, 
welches der Reichstag in  wesentlich veränderter Fassung ange­
nommen hatte, ist vom Bundesrathe bis auf weiteres zurück­
gestellt worden.

—  Offiziös w ird  mitgetheilt, daß die Dorstadien des E n t­
wurfs einer neuen Militärstrafprozeßordnung noch nicht abge­
schlossen sind. D am it erledigen sich die durch die B lä tte r gemach­
ten Angaben über den In h a lt  des Entwurfs.

—  Der amerikanische Gesangverein „A r io n "  hat den 
Nettoerlös seiner Konzerte in  B e rlin  im Betrage von 3467,19 
Mark dem Bürgermeister Zelle zu wohlthätigen Zwecken zur V er­
fügung gestellt.

—  Der „P os t" zufolge hat die Börsenenquete-Kommisfion 
die Vernehmung Adolf Wagners und des Abgeordneten Bröm el 
beschlossen.

—  D ie „deutsch-freifinnige" Presse entrüstet sich, weil die 
„G erm ania" sich die Frage erlaubt hat, wie vie l wohl Pros. 
Nöldecke fü r sein Gutachten in  Kleve erhalten habe. Dazu be­
merkt die „S ta a tsb .-Z tg .": Wozu eigentlich dieser Lärm ? Wollen 
sich die Herren nicht gefälligst des Beleidigungsprozesses Pros. 
Rohling gegen den Rabbiner Bloch erinnern, der sich vor einiger 
Ze it in W ien abspielte? Es wurde damals festgestellt, daß der 
Vertheidiger des Rabbiners, D r. Josef Kopp, fü r seine Verthei­
digung 100 000 Gulden verlangt und 60 000 Gulden — 105 000 
Mark thatsächlich erhalten hatte. Hlerüber zur Verantwortung 
gezogen, entschuldigte sich D r. Kopp damit, daß er 20 000 
Gulden — 35 000 M ark fü r ein Gutachten an zwei deutsche 
Professoren habe zahlen müssen. E iner von diesen Sachverstän­
digen war der Professor Nöldecke, und da die Rabbinerpreffe 
ihn als den ersten Orientalisten hinstellt, so läßt sich annehmen, 
daß ihm der Löwenantheil dieser 35 000 M ark zugefallen sei. 
Wozu also der Lärm ? Wäre es nicht thatsächlich von großem 
Interesse, zu erfahren, wie vie l Professor Nöldecke fü r sein G u t­
achten erhalten hat?

—  Z u r Verhandlung im  Mordprozeß Buschhoff ist die wich­
tige Thatsache noch nachzutragen, daß der Obmann der Geschwo­
renen, G ra f v. Loö, an den Präsidenten die Frage richtete, ob 
die Geschworenen nicht das Recht hätten, zu verlangen, daß das 
Gericht die Frage auf Beihilfe zu dem Morde stelle. D er V o r­
sitzende erwiderte, die Geschworenen hätten nu r die Frage auf 
vorsätzliche Tödtung zu beantworten.

—  I n  der „Vosfischen Ze itung" erklärt ein Glaubensge­
nosse Buschhosfs, er werde ihm jährlich am 14. J u l i  200 M ark 
geben und dies auch testamentarisch festlegen in  der Weise, daß 
die Zahlung bis zu Buschhoff» Tode stattfinde.

—  Dom 1. Oktober v I .  bis Ende J u n i d. I .  betrug die 
Brandweinproduktton im deutschen Reiche 2 6S6 586 Hektoliter 
reinen Alkohols (gegen 2 721 088 Hektoliter im  gleichen Z e it­
raum I8S 0 /91 ). I n  den freien Verkehr wurden nach Entrichtung 
der Verbrauchsabgabe übergeführt 1 668 777 Hektoliter (gegen 
1 707 019 Hektoliter im  gleichen Zeitraum  1890/91.

Schweidnitz, 16. J u l i.  D ie Gewerbe- und Industrieaus­
stellung wurde heute durch den Oberpräfidenten v. Seydewitz unter 
zahlreicher Betheiligung eröffnet.

Lyngen, 16. J u li.  Ueber die Kaiserreise liegen folgende 
Nachrichten vo r: Se. Majestät der Kaiser begab sich am 15. 
dieses Monats mittags um 12 Uhr an Bord eines Walfisch­
fängerdampfers. Gegen sechs Uhr abends kamen Walfische in  
Sicht, von denen einer erlegt wurde. Um ^/,2  Uhr nachts 
kehrte Se. Majestät an Bord des „Kaiseradlers" zurück. E in  
zweiter Walfischfängerdampfer m it einem T he il des Gefolges 
an Bord erlegte ebenfalls einen Walfisch. Heute am 16. früh 
erstieg Se. Majestät nebst Gefolge eine Anhöhe m it prachtvoller 
Aussicht auf der Inse l Skaarve. De« Nachmittags w ird die 
Reise nach dem Lyngensjord fortgesetzt. —  Tromsoe, 17. J u li.  
S . M . S . „Kaiseradler" ist nach Fahrt durch den Lyngensjord 
am 16. dieses Monats abends um 11 Uhr in  Tromsoe an­
gekommen.

Hildesheim. 16. J u li.  Der Justtzrath Götting, früher 
langjähriger preußischer Abgeordneter, ist gestern nachts gestorben.

W iesbaden, 16. J u li.  Der König von Dänemark ist nach­
mittags zum Kurgebrauche hier eingetroffen.

Ausland.
Wien, 17. J u li.  D ie E in fuhr und Durchfuhr von Hadern, 

alten Kleidern, altem Tauwerk sowie gebrauchter Leibwäsche und 
Bettzeuge aus Rußland ist durch M inisterialverordnung im  E in ­
vernehmen m it der ungarischen Regierung verboten worden.

Paris , 15. J u li.  Der Im p o rt Frankreichs betrug im  M onat 
J u n i d. I .  357 M illionen Franks gegen 369 M illionen  des­
selben Monats im  Vorjahre. Der Export betrug im  M onat 
J u n i 319 M illionen  Franks gegen 280 M illionen  im  vorigen 
Jahre.

Loches, 16. J u li.  W tlson und Leroux, Präsident des W ahl­
komitees, sind wegen Wahlbestechung zu je 1000 Frks. Geld­
buße verurtheilt.

London, 17. J u li.  Bisheriges W ahlresultat: 260 Konser­
vative, 50 Unionisten, 268 Gladstoneaner, 9 Parnelliten, 65 
Antiparnelliten. D ie Konservativen haben 17, die Unionisten 8, 
die Gladstoneaner 75 Sitze gewonnen.

P e te rsbu rg , 16. J u l i.  Unter dem persönlichen Vorsitz des 
Kaisers hat am 14. d. M s. eine Sitzung von höheren Beamten 
und Würdenträgern stattgefunden, in  welcher die Frage berathen 
wurde, ob nicht fü r die Dauer der von der russischen Presse so 
stark übertrieben dargestellten Cholera-Epidem ie die Entsendung 
eines D iktators in  das W o lga -G eb ie t zu empfehlen sei, wie 
solche zur Ze it der Pest in  Wetlianskaja sich bewährt habe. —  
Da« Medizinal-Departement hat aus dem Auslande Desinfektions­
m itte l verschrieben und w ird dieselben zum Selbstkostenpreise zur 
öffentlichen Benutzung überlassen.

P ete rsburg , 16. J u l i.  Amtlicher Cholerabericht vom 13. 
J u li.  I n  Astrachan sind 264, in  Saratow  25, in  Zaryzin 46, 
in  Samara 11, in  Baku 57, im  Dagestangebiete 25 und in  
T if lis  3 Personen gestorben.

Irovinzialnachrichten.
Neidenburg, 16. J u li. ( In  Geistesstörung). Der bei seinem Bruder 

in königl. Kamiontken in der Wirthschaft thätige 36 Jahre alle Wirths- 
sohn Johann Salewski zeigte seit mehreren Jahren Spuren von GeisteS- 
krankheit. Vor einigen Tagen ging er in aller Frühe auf die Tenne, 
schnitt sich den Hals fast ganz durch, schleppte sich über eine Bretterwand 
in ein Scheunensack und verblutete.

Königsberg, 15. J u li. (Neue Professuren. Unfall). Die königliche 
Staatsregierung beabsichtigt, nach der „K. H. Z ." , an der hiesigen U n i­
versität zwei neue etatsmäßige Professuren zu errichten, nämlich für 
Psychiatrie und Syphilis. Es schweben bereits bezügliche Verhandlungen 
mit dem Magistrat, um die Kranken der betreffenden Abtheilungen in der 
städtischen Krankenanstalt für klinische Zwecke nutzbar zu machen. —  Nach 
der „Dsck. Ztg." ist der kommandirende General des 1. Armeekorps v.
Werder am Dienstag in Allenstein, wo er sich zwecks Besichtigung der 
Bataillone aufhielt, mit dem Pferde gestürzt und erlitt einen Armbruch, 
welcher ihn hinderte, seine Inspektionsreise nach Ortelsburg fortzusetzen.
Der Verunglückte mußte sich vielmehr hierher zurückbegeben.

Königsberg, 16. J u li. (E in  Postkuriosum) hat unseren hiesigen 
Postbeamten vor einigen Tagen wiederum Gelegenheit geboten, ihre viel­
gerühmte Findigkeit zu beweisen. AuS einem Orte Ostpreußens langte 
auf dem hiesigen Postamt I  ein Packet an, das, an einen hier garni- 
sonirenden Soldaten gerichtet, folgende Adresse in den Schriftzügen einer 
weiblichen Hand trug: „Soldatenbrief eines angenemkndes Fingers"
. . . .  (es folgt der Name). DaS Packet, offenbar die Liebessendung 
einer wenig schreibkundigen Dorfschönen enthaltend, wurde von den 
Beamten nicht austaxirt, sondern unbeanstandet gelassen, indem man 
annahm, daß die ominösen drei Worte „eines angenemkndes Fingers" 
jenen auf Soldatensendungen vorgeschriebenen Vermerk „eigene Ange­
legenheit des Empfängers" darstellen sollten. (Kön. Allg. Ztg.)

Heydekrug, 15. Ju li. (Die erledigte Kreis - Schulinspektorsteüe) deS 
Bezirks Heydekrug ist einem Volksschullehrer namens Kukat übertragen 
worden. K. ist der Sohn eines littauischen Besitzers, hat das Seminar 
zu Karalene besucht, war zweiter Lehrer auf dem Lande und darauf 
Seminarlehrer in Karalene. K. hat die Mittelschullehrer- und Rektorats- 
prüsung abgelegt.

Tchirwindt, 16. J u li. (Pockenkrankst in den Grenzorten). I n  
verschiedenen russischen Grenzorten, namentlich in Slowiski, Wladislawowa 
und anderen Städten sind in den letzten Wochen die schwarzen Pocken 
ausgebrochen. Die Krankheit tritt mit großer Heftigkeit aus und hat 
bereits verschiedene Todesfälle im Gefolge gehabt. Da bei dem regen 
Auswandererverkehr eine Uebertragung aus diesseitiges Gebiet zu besorgen 
ist, so hat Herr Landrath D r. Schnaubert angeordnet, daß jedes Familien- 
haupt, Aerzte, Gastwirthe, Beamte, Lehrer u. s. w. von jedem vorkommen­
den Pockensall sofort der zuständigen Behörde bezw. ihm telegraphische 
Anzeige zu erstatten haben. Wie festgestellt, ist die Krankheit durch auS 
den Nothstandsgebieten kommende Auswanderer in den Grenzorten ein­
geschleppt.

Johannisburg, 15. Ju li. (Prozeß). Vor einigen Jahren herrschte 
in den Seen der JohanniSburger Haide die Krebspest, durch welche fast 
sämmtliche Krebse eingingen. Der Pächter der Krebsfischerei, ein Herr 
aus Charlottenburg namenS D., glaubte nun auch seiner Verpflichtung 
ledig zu sein und verweigerte die Pachtzahlung an den Generalpächter 
Zocker Podbielski. Dieser erhob Klage, welche sämmtliche Instanzen be­
schäftigt hat und endgiltig zu seinen bezw. nach seinem Tode zu Gunsten 
seiner Erben entschieden ist. D . ist nicht nur zur Zahlung der Pacht, 
sondern auch in die etwa 1500 M ark betragenden Kosten verurtheilt 
worden. E r ist dadurch um so schwerer betroffen, als noch in drei bis 
vier Jahren von einer nennenSwerthen Krebsausbeute nicht die Rede 
sein kann. (K. H. Z.)

Von der russischen Grenze, 16. J u li. (Ertrunken). Bei dem Grund­
besitzer zu Alketschen war die 24jährige Dienstmagd Petkunna am Montag  
an den Teich zum Wäschespülen gegangen. Die über ihr langes Aus­
bleiben verwunderte Hausfrau fand beim Nachsehen die Person mit dem 
Kopf im flachen Wasser steckend todt vor. Wie der herzugerusene Arzt 
feststellte, ist das Mädchen infolge eines Gehirnschlages ms Wasser ge­
stürzt und hat so den Tod gefunden. —  Zwei angeheiterte Bauernsöhne 
aus Spielowitza unternahmen am vergangenen Sonntag infolge einer 
Wette um einige Liter SchnapS in einem Backtrog eine Wasserfahrt auf 
der SzeSzuwa. Das Fahrzeug gerieth in einen Strudel und schlug um. 
Während der eine WagehalS gerettet werden konnte, zog man den andern 
alS Leiche ans User. (Ges.)

Jnow razlaw , 15. J u li. (Von der Ernte. Bauten). I n  dieser Woche 
hat fast überall in unserer Gegend die Roggenernte begonnen. Da die 
letzten Tage der vorigen und die ersten Tage dieser Woche sehr heiß 
waren, so reiste das Getreide fast zusehends, und man begann daher auf 
sandigen Aeckern schon am Montag das Einheimsen, während auf mehr 
schwerem Boden die Mahd noch gar nicht oder doch später unternommen 
wurde. Die meisten Besitzer sind mit dem Ergebniß an Körnern recht 
zufrieden, während die Strohernte nur hin und wieder Zufriedenheit 
hervorruft. Die übrigen Halmfrüche, ebenso auch Rüben und Kartoffeln, 
versprechen ebenfalls einen über den Durchschnitt hinausgehenden Ertrag.
—  Die Bauthätigkeit in unserer Stadt hat nun doch auch in diesem 
Jahre einen größeren Umfang angenommen, als es anfangs den An­
schein hatte. Nicht blos sind eine beträchtliche Zahl von PrivathäuserN 
an der Peripherie der Stadt und auch im In n e rn  derselben zu bauen 
begonnen, sondern auch zu größeren Gebäuden ist bereits der Grund 

. gelegt worden. Von letzteren verspricht besonders das KreisständehauS 
an der Thornerstraße eine Zierde der Stadt zu werden.

Jnow razlaw , 15. Ju li. (Vermächtniß). Der früher in Breslau an­
sässige, später nach Frankfurt a. M . verzogene und dort kürzlich ver­
storbene Rentier Wolfsohn, ein geborener Jnowrazlawer, hat in einem, 
freilich gerichtlich nicht hinterlegten, daher also vor dem Gesetz nickt 
giltigen Testament der Stadt Breslau 40000 Mk., seiner Geburtsstadt 
300 000 Mk. vermacht. Seine Verwandten berücksichtigte er in dieser 
letztwilligen Verfügung nicht. ES steht dahin, ob dieselben den testa­
mentarisch ausgesprochenen Wünschen deS Erblassers nachkommen werden.

A us der Provinz Posen, 16. J u li. (Die eigene M utter getödtet) z 
hat am 13. d. der etwa 30 Jahre alte unverheiratete Arbeiter Wilhelm 
Knieader in dem im Kreise Samter belegenen Dorfe Kammthal. Derselbe



w ar mit seiner M u tter ElfS Feld gegangen, um  K orn zu schneiden. 
Dort angelangt, bemerkte er, daß' er den Schleifstein zu Hause vergessen 
hatte. A ls er dies seiner M u tter mittheilte, sagte sie n u r :  An die Pfeife 
denkst D u schon, aber an  den Schleifstein nicht. Gereizt durch diesen 
V orw arf, nahm er seine Sense und schnitt der eigenen M utter tief in 
den Leib. M it einem Aufschrei sank die bedauernswerthe F ra u  hin 
und w ar eine Leiche. Der M örder ist sofort der Polizei übergeben 
worden.

Raw itsch, 16. J u l i .  (250jähriges Ju b iläu m  der Schützengilde). I n  
den Tagen vom 31. J u l i  bis 5. August begeht die hiesige Schützengilde, 
die zur Zeit 200 M itglieder au s den besten Kreisen der Bürgerschaft 
zählt, ihr 250jähriges Jub iläum . Die G ründung der Schützengilde 
fällt m it der E rbauung  der S tad t im Ja h re  1642 zusammen und aus 
diesem G runde wird das Fest a ls  ein allgemeines städtisches Freudenfest 
gefeiert werden.

-s- Posen, 17. J u l i .  (Getreide- und Wollbericht). Nach ergiebigen 
Niederschlügen in vergangener Woche ist wieder heißes, trockenes W etter 
eingetreten. Die Roggenernte, n u r  vorübergehend unterbrochen, befindet 
in der ganzen Provinz im vollen Gange. E in  gut Theil wurde in  bester 
Beschaffenheit eingescherter«. D as Meiste jedoch steht in  Kuppen oder auf 
dem Halm. Vereinzelte Probendrusche lieferten gute Ergebnisse. Kleine 
Boften neuer Roggen erschienen am M arkte, die W aare ist von schöner 
Farbe, sehr dünnschalig und mehlreich, sonst aber noch klamm. P re is  
pro Centner neuer Roggen 9,15 Mk. I n  alter W aare w aren Land- 
iufuhren schwach. Kleinere M engen Sommergetreide kamen au s  West­
preußen und P olen heran. Die Läger mögen bis 1500 Centner in 
Roggen und etwa halbsoviel in  Weizen betragen. Sommergetreide liegt 
wenig am Platz. Preise gestalteten sich zum Wochensckluß fester. Weizen, 
einheimischer bis 217 Mk., kalifornischer 212—221 Mk. Roggen 175 bis 
185 Mk. Gerste nicht gehandelt, 145— 165 Mk. Hafer, ziemliches A n­
gebot, 150—160 Mk. Erbsen, zum F ü tte rn  165— 180 Mk., zum Kochen 
190—215 Mk. Lupinen, E rn te voraussichtlich mangelhaft, Preise daher 
fester; blaue 7 4 - 8 0  Mk., gelbe 84—86 Mk. — DaS Wollgeschäft am 
hiesigen Platze verlief nach dem Wollmarkte sehr still. Die festeren, an ­
ziehenden Preise am englischen M arkte haben Posen wenig Käufer zu­
geführt. Begehrt w urden gute M ittelwellen. Hiervon fanden kleinere 
dosten Absatz an  Lausitzer Fabrikanten zu 125—130 Mk. I n  Land- 
wollen w urde gleichfalls etwas zu 100 Mk. gehandelt. D as Lager beträgt 
etwa 6000 Centner._________  ____________________________

Lokalnachrichten.
T horn , 18. J u l i  1892.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Dem Regierungsassessor Hagedorn in M arien- 
werder ist die kommissarische V erw altung des L andrathsam tes im Kreise 
Hckermünde übertragen worden. — Der Regierungsafsessor Ssczesny, 
iuletzt in  Kolmar i. P ., ist der königl. Regierung in M arienw erder über­
wiesen worden.

—* ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e r  P o s t -  u n d T e l e g r a p h e n -  
V e r w a l t u n g ) .  Versetzt sind: der Postpraktikant Liebeck von Danzig 
Nach Dirschau und der Postassistent Thielmann von Dirsckau nach Hohen- 
stein. Angenommen ist zum Postgehilfen Thielmann in Freystadt. Aus 
seinen A ntrag tr itt in den Ruhestand der Postverw alter Thimm in 
Posilge.

(D ie  n e u e  B a h n s t r e c k e  F o r d o n - S c h ö n s e e ) .  M it den 
Erdarbeiten für die neue Bahnstrecke Fordon-Schönsee ist vor etwa sechs 
Wochen auf der ganzen Strecke begonnen worden. Die Arbeiten sind in 
bestimmten Losen vergeben. D as erste Los um faßt die Strecke von der 
Fordoner Brücke bis zum G ute Neuhof. D as B ahnplanum  zieht sich 
zunächst noch eine Strecke in  der Richtung der Brücke nach Osten, dann 
in einer Kurve nach Norden zu und tr itt demnächst in den Ostrometzko'er 
Wald, denselben bis zu seinem Ende nach Neuhof zu durchschneidend. 
Die Bodenbeschafsenheit ist auf dieser etwa sieben Kilometer langen 
Strecke keine gleiche; Thal und Hügel wechseln m it einander ab. I m  
Walde ist das T errain  für die B ahn niedrig, so daß durchweg eine Auf- 
Ichüttung erfolgen muß, welche stellenweise 10 M eter und mehr beträgt. 
Die nöthigen Erdmassen hierzu liefern die vor und neben der Strecke 
liegenden Hügel, welche abgetragen werden. Die Zahl der Arbeiter 
beträgt gegenwärtig 200, wird aber in nächster Zeit noch vermehrt werden. 
Lwei Arbeitszüge mit je 25 Kipplowrys sind zur Wsgschaffung der Erd- 
fassen im Gange. An einer niedrig gelegenen Stelle im Walde, wo 
sich ein G raben befindet, der zwei Teiche mit einander verbindet, wird 
ein 47 M eter langer und 4 M eter breiter, gemauerter Durchlaß her­
gestellt. G egenwärtig ist man mit dem Einram m en der Spundw ände 
tu  diesem Bauwerke beschäftigt. E in  Durchlaß nahe am Ende deS 
WaldeS — nach Neuhof zu — ist bereits fertig gestellt. Um die A r­
beiter zu beköstigen, sind auf der Baustrecke an  zwei Stellen K antinen 
eingerichtet, in denen die Arbeiter alleS bekommen, w as zu ihreS Leibes 
N ahrung und N othdurft gehört. Neben der einen Kantine hat Herr 
Hönicke auS Bromberg eine Feldbäckerei aufgestellt, welche ein gutes 
Gebäck liefert. I n  einer au s Wellblech aufgeführten Bude nebenan ist 
daS B aubureau  untergebracht. Hier findet die Auszahlung deS A rbeits­
lohnes und die Erledigung etwaiger Streitigkeiten un ter den Arbeitern rc. 
statt. Auch zwei Feldschmieden sind auf der Strecke in  Thätigkeit, um 
das ArbeitSmaterial in O rdnung zu halten. Die P lan iru n g s- rc. Arbeiten 
wüsten biS zum 1. August nächsten J a h re s  fertig gestellt sein, da dann 
mit der Legung des Geleises begonnen werden soll. Um jene Zeit wird 
auch die Fordoner Weichselbrücke ihrer Vollendung entgegengeführt sein, 
so daß m an der Eröffnung der neuen Strecke im Herbste nächsten JahreS  
entgegensehen kann.

— ( A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n ) .  D as im Kreise Briesen ge­
legene 10000  M orgen große R itte rgu t Dembowalonka, welches früher 
der DzialynSki'schen Fam ilie gehörte, während der letzten 100 Ja h re  aber 
im Besitz der bekannten Fam ilie von Hennig w ar, ist von der Ansiedelungs- 
Eornnnssion angekauft worden.

— ( E r n t e  i n  R u ß l a n d ) .  Dem „Reichsanzeiger" wird aus R uß ­
end gemeldet: Die Gesammthoffnung auf die E rn te ist jetzt eine bessere, 

WS sie noch vor Wochen w ar. M a n  rechnet durchschnittlich nicht auf eine 
schlechte Ernte.

( V a k a n t e  K r e i s w u n d a r z t s t e l l e ) .  Die mit einem jährlichen 
behalt von 600 Mk. verbundene Kreiswundarztstelle des KreiseS Jn o -  
wrazlarv mit dem Wohnsitze daselbst ist sofort zu besetzen. Geeignete 
^ew erber können sich un ter E rre ich u n g  ihrer Zeugnisse und eines kurzen 
^ebenSlaufes binnen vier Wochen bei dem Regierungspräsidenten in 
«romberg melden.

^  D e r  z w e i t e  p o l n i s c h e  K a t h o l i k e n t a g )  wird, wie der 
"Dziennik" mittheilt, in  Posen Ende Septem ber oder A nfang Oktober 
^gehalten  werden.
. ^  ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g ) .  Bei der kürzlich auf der J n n u n g s
Herberge abgehaltenen außerordentlichen Versam mlung der Bäckerinnung 
Wurde 1 Meister in  die In n u n g  aufgenommen und 2 Lehrlinge zu Ge- 
'bllen freigesprochen.

— ( T h e a t e r ) .  Der „M ennonit", Trauerspiel von Wildenbruc 
War die zweite der Tragödien, in denen Joseph Kainz sein Genie offei 

orte. DaS Stück spielt zur Zeit der tiefsten E rniedrigung Preußen 
als am Anfange dieses Jah rh u n d e rts  die Franzosen H erren im Lanl 
Waren. Der Dichter versetzt unS in eine M ennonitengemeinde, derc 

atzungen den dramatischen Konflikt zwischen Religion, M annesstolz u r 
lebe ergeben. Erstere verbietet den Zweikampf, der zweite fordert ihi 
e Liebe verhindert ihn. An diesem Konflikt geht Reinhold, der Held dt 
tückes, zu G runde. E r  w ähnt, M a ria s  Hand zu erhalten, wenn < 

*ww Zweikampfe absteht; als er sich aber in seiner Hoffnung eines feige

Nebenbuhlers wegen betrogen sieht, da ergreift ihn wilde W uth. E r  
sagt sich dem W erber Hennecker für Schills Erhebung zu, wird aber ver­
rathen und von den Franzosen kriegsrechtlich erschossen. E s ist ein tra u ­
riges Bild, welches der Dichter da entrollt, erschütternder noch deshalb, 
weil Kainz den Reinhold spielte. Von größtem psychologischen Interesse 
w ar die Szene, w o , e r  den Gemeindevertretern seine Absicht kundgiebt, 
dem französischen H auptm ann, der M aria  beleidigte, im Zweikampfe 
gegenüberzutreten, wo er dann im G lauben, der alte W aldemar sage ihm 
M aria  zu, w enn er ablasse von seinem Beginnen, die Pistole ausliefert 
und sich schließlich betrogen steht. Der Tragöde vermochte hier seine 
ganze K raft zu entfalten und gewann die Zuschauer wiederum im 
S turm e. Ueber die E igenart der Kainz'schen Darstellung haben w ir uns 
aus A nlaß der Aufführung des „G aleotto" bereits geäußert. E s genügt, 
zu wiederholen, daß Kainz die Rolle nicht spielt, sondern der Dargestellte 
selbst ist. V on seinen P a rtn e rn  wußte sich wiederum Herr Bruck in der 
häßlichen P artie  des M atth ias glänzend zu behaupten. Die schimpfliche 
F ig u r des Elenden widerstrebte offenbar dem Spieler, aber Herr Bruck 
führte sie meisterhaft durch. Wie u n s  von Kainz selbst versichert wurde, 
will er diesem Schauspieler seine besondere Protektion für Engagement 
an einer großen B erliner Bühne zuwenden. Herr Fuchs erfüllte seine 
Aufgabe als Aeltester der M ennonitengemeinde zur Zufriedenheit, F rl. 
Plog, die geschätzte und erfolgreiche Darstellerin der Heldinnen, w ar dies­
mal weniger in ihrem Fache. I h r  Spiel, das sonst der Hingabe nicht 
ermangelt, w ar zu kühl. Die übrigen Rollen, welche tüchtige Vertreter 
hatten, w aren zu episodisch, als daß sie Gelegenheit zur E ntfaltung  der 
mimischen Kunst gegeben hätten. Der Besuch der Vorstellung w ar wieder 
außerordentlich stark. — Die gestrige Aufführung der hier bereits be­
kannten Mannstädt'schen Sonntagspofse „Höhere Töchter" hatte eine zahl­
reiche Zuschauerschaft angezogen. F ra u  Direktor Krummschmidt erhielt 
für ihr S p iel eine prächtige Blumenspende, ein Beweis, daß auch unsere 
heimischen Kräfte vom Publikum nach Verdienst geschätzt werden. — 
Heute (M ontag) geht wiederum „Die Tochter der Hölle" in Szene, ein 
Stück, welches seines heiteren I n h a l ts  wegen sicher dieselbe Anziehungs­
kraft üben wird wie die „G roßstadtluft".

— ( I n  e i n e  p e i n l i c h e  S i t u a t i o n )  w urden gestern etwa 80 
M itglieder deS Landwehrvereins versetzt, welche mit dem Dampfer 
„Moltke" eine Spazierfahrt auf der Weichsel stromauf unternahmen. 
Oberhalb der Jakobsvorstadt explodirte das Wasserstandsglas der Dam pf­
maschine und der Dampfer trieb hilflos den S trom  hinab, konnte aber 
dann am Ufer der Jakobsvorstadt festgelegt werden. Die Insassen stiegen 
auS und marschirten un ter den Marschklängen der mitgenommenen 
Musikkapelle in  die S ta d t zurück.

— (Nach O t t l o t s c h i n ! )  D as w ar gestern die Parole für den 
Handwerkerverein. Der Himmel zeigte sein freundlichstes Gesicht, weshalb 
denn auch die Paro le „nach Ottlotschin" von den Angehörigen deS 
Handwerkervereins gewissenhaft befolgt wurde. Lange vor 2 Uhr w an­
derten die Ausflugslustigen — jung  und alt — nach dem Stadtbahnhof 
und belagerten den Billetschalter so lebhaft, daß jeder, als der Sonderzug 
um 3 Uhr — Vs S tunde später a ls festgesetzt — einlief, im Besitz seiner 
Fahrkarte w ar. A ls n u n  der Sonderzug die Paffagiere aufnahm  und 
zunächst nach dem H auptbahnhof brachte, mußte hier das Eintreffen des 
polnischen Zuges abgewartet werden, wobei eine weitere halbe S tunde 
verging, sodaß die Ausflügler erst kurz vor 4 Uhr in Ottlotschin an lang­
ten. Hier wurden sie für ihr tapferes A usharren belohnt durch die 
prächtige W aldesluft, die sie umfing. Noch einmal so gut schmeckte der 
Kaffee, den der W irth des Nergnügungsetablissements für die erwarteten 
Gäste bereit hielt. Nach dieser zwiefachen S tärkung  traten  die S än g er 
des Vereins zusammen, um im kräftigen Gesänge den deutschen Wald zu 
preisen und dadurch das noch irgendwie beengte Gemüth froh und heiter 
zu stimmen. D arauf w urden von den Ausflüglern im kleinen oder 
größeren Kreise Abstecher in den W ald nach allen Richtungen hin un te r­
nommen, auch der neuangelegte Aussichtsthurm bestiegen, der einen ziem­
lichen Fernblick gestattet und die Schönheiten von Ottlotschin und Um­
gegend unS vorführt. Der Grenze wurde natürlich ebenfalls ein Besuch 
abgestattet und die russischen Nachbarn durch einen Gesang des S än g e r­
chors begrüßt. Gegen Abend fanden sich die Ausflügler wieder alle auf 
dem Festplatze zusammen, wo es, als die Musik zum Tanz aufspielte, 
immer lebhafter wurde. Eine Polonnaise auf dem weichen Waldboden 
leitete den Tanz ein, welcher biS gegen V-10 Uhr, die Abfahrtszeit, 
dauerte. N ur zu schwer wurde vielen der Abschied vom Walde und n u r 
daS Gelöbniß, ihn recht bald wieder zu besuchen, erleichterte ihn etwas. 
Wohlbehalten und pünktlich langte der Sonderzug, der 12 W agen zur 
Aufnahme der Passagiere bedurft hatte, in  Thorn an  und niemand be­
reute es, trotz der Schwierigkeit der Billetlösung und der Verzögerung 
bei der Abfahrt befolgt zu haben die P aro le  des H andwerkervereins: „nach 
Ottlotschin!"

— ( D e r  G e s a n g v e r e i n  B r o m b e r g e r  V o r s t a d t )  machte 
gestern in Gemeinschaft mit seinen passiven M itgliedern und vielen Gästen 
per W agen einen Ausflug nach Gurske. I n  dem schönen, schattigen 
G arten  des H errn  Sodtke w aren über 200 Personen vereinigt, die sich 
bis 10 Uhr bei Gesang und Tanz vergnügten.

— ( Di e  M a u r e r g e s e l l e n s c h a f t )  hält heute auf dem M aurer- 
A m tshaus ihr Jo h a n n isq u a rta l nach altem Herkommen mit obligatem 
Tanzvergnügen ab. Bei B eginn w urden die M itglieder durch Musik und 
Fahnenschwenken empfangen.

— ( S e l b s t m o r d ) .  Am S onnabend wurde in  einem Fichten- 
wäldchen der Eulm er Vorstadt der Arbeiter Dybowski erhängt vorge­
funden. D. w ar unv erh e ira te t. DaS M otiv zur That ist unbekannt.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 12 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Kinderhut im G lacis. — Z u g e l a u f e n  
ist ein junges H uhn in der Grabenftraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,06 M eter u n t e r  Null. 
D as Wasser fällt noch. Die W assertemperatur beträgt 16V, G rad R . — 
Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichsel" mit einer 
Ladung Stückgütern und der D am pfer „T horn" mit einer Ladung P e ­
troleum, Korken, leeren S p iritusfäffern  und leeren Pfefferkuchenristen 
und K aufm annsw aaren und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau, beide 
Dampfer au s Danzig, und der Dampfer „G randen-" mit Heringen, 
Dachpappe, Stückgütern und leeren Spiritusfässern  aus Königsberg. 
— Abgefahren ist der Dampfer „B rahe" mit einer Ladung Kleie, Melasse 
und S p iri tu s  nach Danzig.

— ( B r e n n k a l e n d e r ) .  19.—25. J u l i .  A bendlaternen: 9*/, biS 
11 Uhr abends. N achtlaternen: 11 Uhr abends bis 2 Uhr früh.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n ) .  Zweite Stelle an  der Stadtschule 
zu Baldenburg, evangel. (M eldungen an Kreisschulinspektor Lettau zu 
Schlochau). Erste Stelle zu Halbdorf, Kreis M arienw erder, kathol. 
(Kreisschulinspektor von Homeyer zu Mewe). Neu gegründete Stelle zu 
Zadow, Kreis Dt. Krone, evangel. (Kreisschulinspektor Bartsch zu Dt. Krone). 
Stelle zu G r. Pulkowo, Kreis Briesen, kathol. (Kreisschulinspektor D r. 
Hoffmann zu Schönsee).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ü r t e r ) .  Konitz 
(Westpreußen), Provinzial-Besserungs- und Landarm enanstalt, Aufseher, 
während der Probedienstzeit monatlich 66,66 Mk., nach der Anstellung 
jährlich 850 Mk. und 150 Mk. Miethsentschädigung, sowie freie ärztliche 
Behandlung und Medizin. Thorn, G arnisonbauam t I, Nachtwächter beim 
N eubau einer Kaserne, 1,60 Mk. täglich. Zoppot, Amtsvorsteher Zoppot, 
Amtsdiener, 720 Mk. Gehalt jährlich nebst Gebühren für T ranspo rt rc.

Mannigfaltiges.
(E i s e n k  a h n  U n fä lle ) . D ie Lokomotive des Orient­

zuges ist Freitag Nacht 11 Uhr hinter der S tation  Löwen in­
folge Radreifenbruches entgleist, wobei ein Pack- und ein Post­
wagen umstürzten. Ein entgegenkommender Güterzug fuhr auf 
die beide Geleise sperrende Schnellzugsmaschine auf. Wie die 
„Breslauer Zeitung" meldet, wurden 6 — 8 Personen verletzt 
und 14 Wagen beschädigt. Der Postwagen und mehrere Ge­
päckwagen stürzten die Böschung hinab. D ie Verwundeten wurden 
mit der Bahn nach Breslau geschafft und in dem dortigen 
A llerheiligen-H ospital untergebracht. Von den Verletzten sind 
besonders die Beamten an Kopf und Extremitäten schwer ver­
wundet, am schwersten der Bremser Franke. —  D as Betriebs­
amt in Oppeln macht bekannt: S e it  dem 15. J u li, 11 Uhr 
nachts, ist in Folge der Entgleisung des Schnellzuges Nr. 5 
der Güterverkehr Löwen - Dambrau unterbrochen. D ie Sper­
rung dauert voraussichtlich 24  Stunden. Die Reisenden müssen 
umsteigen. Verletzt find drei Postschaffner, ein Packmeister, ein 
Bremser, zwei Lokomotivführer und ein Heizer. —  Sonnabend  
morgens 4  Uhr entgleiste ein Güterzug bei Windsfeld. Der 
Maschinenführer, Bremser und Heizer blieben todt. Ein schul­
diger Wechselwärter ließ sich von der herbeigeholten HilfSmaschine 
den Kopf abfahren.

( D i e b e s b a n d e . )  I n  H am burg wurde eine weitver­
zweigte Diebesbande entdeckt, welche au s  den Hafenspeichern sehr 
bedeutende M engen Kaffees gestohlen hat. Verschiedene ober- 
ländtsche Schiffer und dortige H ändler, welche das gestohlene 
G u t beförderten oder aufkauften, find in  die Angelegenheit 
verwickelt.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d v e r s n c h . )  I m  Leipziger 
Vororte Schönefeld tödtete der Posthilfsbote Espich aus Eifersucht 
seine Geliebte Bertha Neumann durch Revolverschüsse. Darauf 
richtete er die Waffe gegen sich selbst und versuchte, schwer ver­
letzt, sich die Kehle zu durchschneiden Er wurde noch lebend 
ins Krankenhaus gebracht.

( D e r  A e t n a a u s b r u c h )  bei C atan ia  nim m t im m er 
weiter zu. D ie ganze Landschaft bis nahe an  Nicolofi ist durch 
den Lavastrom zerstört

( B e i  d e r  K a t a s t r o p h e  i n  St .  G e r v a i s )  find nach 
neuerlicher Feststellung 144  Menschen umgekommen. Präsident 
Carnot hat eine Unterstützung von 20V0 Frcs. eingesendet.

(A cht K i n d e r  v e r b r a n n t . )  I n  einer Schule bei 
Berhampstcad (England) brach am Mittwoch Feuer aus. D ie 
Flammen griffen so schnell um sich, daß acht Kinder verbrannten. 
D ie herbeigeeilte Feuerwehr konnte wenig thun, da nicht genug 
Wasser vorhanden war.

( V e r u n g l ü c k t e r  L u f t s c h i f f e r . )  I n  Havreistam vorigen 
Sonntag.Abend ein Ballon, der „Jupiter", mit drei Personen, 
den Luftschiffern Porlie und M ayer und einem Herrn Besanxon, 
aufgestiegen. Um 3 Uhr früh wurde er bei der In se l Wight ge­
sehen, wo die Reisenden Nothfignale zu geben schienen. S e it ­
her hat man keine Ahnung von ihnen. Aber bei dem Städtchen 
Keewill im nordwestlichen England sank Freitag ein Ballon mit 
seiner Gondel, welche die Inschrift „Denagers, P aris"  trug. 
I n  der Gondel fand man ein offenes Federmesser und eine 
große Zahl von Kieselsteinen, die ohne Zweifel a ls Ballast 
gedient hatten, mit einer zollhohen Schneeschicht bedeckt. Mehrere 
Gondelstricke waren zerrissen und im Ballon selber befand sich 
ein leichter Riß. M an weiß noch nicht, ob dieser Ballon der 
„Jupiter" ist, der von Wight aus mit großer Schnelligkeit 
nach W.- S .« W dem Ocean zuzutreiben schien. Von dem Ver­
bleibt der Insassen weiß man nichts.

( U e b e r  d i e  V o r g ä n g e  b e i  d e m  A u f r u h r  i n  
A s t r a c h a n )  liegen haarsträubende Meldungen vor: Aerzte wur­
den erschlagen, aus dem Krankenhause die Cholerakranken ge­
schleppt (diese starben natürlich fast alle) und Akte bestialischer 
Rohheit waren an der Tagesordnung. S o  wurde ein Feldscher! 
halbtodt geschlagen, in eine M atte gewickelt, mit Carbol über­
gössen und dann verbrannt. Nach dem Aufruhr nahm die 
Epidemie merklich zu.. Uebrigens find die Vorgänge in Baku 
noch haarsträubender. E s fehlen dort Aerzte, Todtengräber und 
Desinfektionsmittel. Tagelang bleiben die Leichen »»beerdigt 
und die Wäsche undestnfizirt. I n  der Nähe der transkaukasischen 
Bahn wurden 250  unbeerdigte Lholeraleichen konstatirt, die 
weithin die Luft verpesten.

Verantwortlich für die Redaktion: O S w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

18. J u l i  16. J u l i
Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt. 

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  */« . . 
Preußische 4 «/, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/» */« 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Ju li-A ugust . . .
Sept.-Oktb.......................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
J u l i .............................................
J u l i - A u g u s t ................................
Sept.-Oktob.....................................

R ü b ö l :  J u l i  ................................
Sept.-O ktb......................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er loko

70er Juli-A ugust 
70er August-Sept.

2 0 0 - 9 5
2 0 0 - 8 5
1 0 0 - 6 0
1 0 7 - 2 0

9 6 - 5 0
1 8 9 - 2 0
164—50
170—50
1 7 4 -7 5
1 7 4 -7 5
87—75

1 8 2 -
1 8 4 -
1 7 6 - 2 0
1 6 9 - 2 0

5 0 - 8 0

3 6 -  
3 4 - 2 0  
34—40

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4  pCt

2 0 1 - 1 5  
2 0 0 - 9 0  
100—80 
107—20 
6 4 - 5 0  
6 2 - 4 0

1 8 9 - 4 0
1 6 4 - 9 0
1 7 0 - 4 5
1 7 3 -2 5
1 7 3 -2 5
8 7 - 7 5

1 8 3 -
1 8 5 - 2 2
175—25
1 6 8 - 7 5

5 0 - 3 0

3 6 - 6 0
3 5 -
3 5 - 1 0

K ö n i g S b e r g ,  16. J u l i .  S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Lite 
vA - ohne F aß  unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,0 
Mk. Bs., nicht kontingentirt 40,00 Alk. Gd.

D i e n s t a g  am 19. J u l i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 02 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 09 Minuten.



Geffentliche Aufforderung.
Der Gesundheitszustand in der Bevölkerung unserer S ta d t ist zur Zeit 

ein guter. Trotzdem erscheint es geboten, mit besonderer Sorgfalt auf S au ­
berkeit und Reinigung nicht nur der öffentlichen S traßen  und Plätze, 
sondern auch der Privathäuser zu halten, da erfahrungsmäßig um diese 
Zeit des Jahres der Typhus in unserem Stadtbezirk aufzutreten pflegt, und 
deshalb gerade jetzt alle Unsauberkeit vermieden werden muß, die dem 
Ausbruch und der Verbreitung dieser Krankheit förderlich ist. W ir richten
deshalb an die Hauseigenthümer wie an die Einwohner
h e r  M o n i e r  die dringende Aufforderung, sowohl in  ihrem eigenen wie 
auch im öffentlichen Interesse sorgfältig darauf zu achten, daß die Höfe in 
den Privathäusern stets sauber gehalten» die Abflüsse derselben fleißig mit 
Wasser gespült und desinsizirt werden, auch die Aborte in den Woh­
nungen stets reingehalten und desinsizirt werden.

W ir hoffen, daß die Bewohner der S tad t sich selbst nach der ange­
gebenen Richtung kontroliren werden, bemerken jedoch, daß wir auch eine 
strenge und fortlaufende polizeiliche Kontrole angeordnet haben und 
daß wir in Fällen der Nichtbefolgung dieser Aufforderung Bestrafungen werden 
eintreten lassen und bei angetroffener Unreinlichkeit die Säuberung der Höfe 
auf Kosten der Verpflichteten werden bewirken lassen.

Thorn den 14. J u n i 1892.
__________________ Die Polizeiverwaltung.__________________

Sonntag früh 1 Uhr verschied ö 
M  nach kurzem Leiden mein innig- M  
W  geliebter Mann, unser guter Vater, W  

M  der Schuhmachermeister

M M li  U iliitzltzM i, k
8  was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen W

und Kinder.
Thorn den 18. Ju li 1892.
Die Beerdigung findet am 19. »

»  nachm. 4 Uhr vom Trauerhause 8  
> Schillerstr. 14 aus statt.

Krikger- ß Ä O  Nkkkiii.
Zur Beerdigung des verstorbenen Kame­

raden lokann ObmivienakI tritt der Verein
Dienstag den 10. er. nachm. 3V§ Uhr 
bei ksltLolai an.

Schützenzug mit Patronen.
_______ Der Vorstand.______

Holz-Uerkauf.
Birken-, Eicken-, Elfen- u. Kiefern-Kloben- 

holz, strima Qualität» zu billigen Preisen, 
täglich durch Aufseher hier, Ab­
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer diesen Bestellun­
gen solche auf verschiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, sowie Spei­
chen- und Stabholz entgegen genommen. 

8. 81 um, Culmerstr. 7.

Zn Zorst Leszcz bei Crnsterobe
täglich Verkauf von Eichen-, Birken-, Elfen-, 
wie Buchen- und Kiefern- Brenn- und Nutz- 
holz durch Forstverwalter

Standesamt Thorn.
Vom 10. bis 16. Ju li 1692 sind gemeldet:

». als geboren:
1. David, unehel. S . 2. Leo, S . des 

Arbeiters Albert Moede. 3. Jda, T. des 
Arbeiters Wilhelm Schöneck. 4. Friedrich,
S. des Wissenschaft!. Lehrers Gustav Marks. 
5. Maria, T. des Arbeiters Philipp Ula- 
towski. 6. Johann, S . des Schuhmachers 
M arian Jendrzejewski. 7. Leo, S . des 
Schuhmachers Josef Angowski. 8. Marie,
T. des Schmieds Johann Lamparski. 9.

des Arbeiters Wilhelm Bleck. 13. Wodzi- 
mierz, S . des Kaufmanns Boleslaw Hoza- 
kowski. 14. Käthe, T. des Bureaugeh. Otto 
Haß. 15. Siegmund, S . deS Gastwirths 
Fanni Leß.

b. als gestorben:
1. Musketier Robert Ferents, 21 I .  8. M.

2. Martha, 10 M. 20 T., T. des Bauunter­
nehmers Robert Thober. 3. Erna, 1 M. 2 T., 
T. des Gastwirths Arnold Loewenberg. 4. 
Stanislaw, 2 I .  11 M. 20 T., S . des 
Arbeiters Johann Lewandowski. 5. Ar­
beiter Franz Lewandowski, 42 I .  8. M. 8 T. 
6. Besitzer Jakob Heymann aus Arnoldsdorf, 
48 I .  4 M. 25 T. 7. Martha, 4M . 4T., 
T. des Arbeiters Karl Harke. 8. Schuh­
macherfrau Bertha Lange geb. Szymanski, 
33 I .  4 M. 24. T. 9. Gasanstalts-Vor- 
arbeiter Ju lius Krüger aus Kl. Mocker, 
59 I .  1. M. 2 T. 10. Antonie, 4 Wochen, 
T. des Arbeiters Johann Ludwikowski. 11. 
David, 9 T., unehel. S . 12. Arbeiter Anton 
Wegner, 74 I .  1. M. 6 T. 13. Arbeiter­
frau Anna Köhler geb. Krause, 58 I .  
10 M. 3 T.

ä. zum ehelichen Aufgebot:
1. Feldwebel August Buchholz-Piaske und 

Olga Meinikat. 2. Gärtner August Gustav 
Krüger u. Sophie Emilie Fuchs-Jnowrazlaw.
3. Tischler Karl August Beling und Jda 
Handrich, beide aus Mocker. 4. Bäcker und 
Konditor August Herm. Krause-Gr. Mukrow 
u. Auguste Jda  Agnes Hampe-Frankfurt a.O. 
5. Bäckeraes. Alexander Smolinski u. Emma 
Boltz. 6. Feldwebel und Zahlmeisteraspirant 
Franz Karl Rietz - Festung Graudenz und 
Henriette Auguste Emilie Becker. 7. Sergeant 
Johann Georg Friedrich Kurz u. Jda  Anna 
Birkel-Mewe. 6. Major im Generalstabe 
des 17. Armeekorps Louis Albert Held und 
Anna Marie Auguste von Keßler-Berlin.

o. ehelich sind verbunden:
1. Königl. Amtsrichter Albert Löffel-Posen 

mit Gertrud Hausleutner. 2. Geprüfter 
Lokomotivheizer Max Meißner-Gnesen mit 
Johanna Möde.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen der Fleischer­

meister I L a r l  und H a r t e  geb. 
V v e r l n x H a n p l i n a m a  schenEhe 
lente in Thorn ist am 16. J u l i  1892 
nachmittags 6 Uhr das Konkursver­
fahren eröffnet.

Konkursverwalter Kaufmann R o ­
b e r t  in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 23. August 1892.
Anmeldefrist
bis zum 16. August 1892.
Erste Gläubigerversammlung

am 1«. August 1892
norm. 10 Uhr

Terminszimmer Nr. 1 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner P rüfungs­
termin

am 27. August 1892
vorn». 10 Uhr

daselbst.
T horn  den 16. J u l i  1892. 

IV«I!«rinann,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. _____

H 8e>MilIek
8k-6il68i>-3886 (Kallisapotliklre).

S eh r fette

englische Kammer
aus Stallmast sind verkäuflich in größeren 
oder kleineren Posten, auch einzeln, auf der
Domaine Unisiaw» Kr. Culni.
Das Haus TuchlMiherstraße 24
ist zu verkaufen. Näheres bei

O .  Seglerstr. 13.
Eine seit 50 Jahren bestehende

D ackeret
in guter Lage Thorns ist von sofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg.

Gerichtlicher Ausverkauf!
Konkurs IM- HTLlvSLL»,.

Thorn, Altstiidtischer Markt 28. 
Klkiävrstolfs, vamenmänle!, llerran-, Vamvn- 

unä Kinävi'wäsebk, leppiolw, I-äufor
rverden ;rr sehr billigen, aber festen Preisen ausverkauft.

V ustav s e k ls u e r , Konkumemaltn.
W e i n h a n d l u n g  

Ii. N v lb orn .
Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 

Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 
veHvaner», v tn er» , Snapvr»

AM- nach vorhergehender KeftrUung IN jeder Tageszeit. "Bus

^  Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir N rn le A v s ts te  46 ^
^  ____  ein ^

?  L U vsiggssod äk t K
^  unserer
^  llnogen-, falben-, Okemikali'en-, ^anfumenien- ^
X  unä 8ei'feii-ttaril1lung X
^  errichtet haben, welches vom heutigen Tage ab eröffnet ist. ^
^  T h o r n  den 19. Ju li 1892. ^

L  M u c k e r s  L  O o . ,  2
^  Brückenstraße 18. ^

^  2

Eine grosse» feine Familienwohnung» 
eine mittlere Familienwohnung» 
eine Heine Familienwohnung»

sofort oder vom l. Oktober beziehbar
8rüe!l6N8lra88e !8 , II.

2 u  L L srbsvdnrtsisrsivn
aus IiLnäen- unä

LiobevliolL olkerirsu aueü naek auswärts bei reiekkaltixer .̂uŝ vLÜI

sio lrb illü iau erei lVürass L  k o rn iek v ,
Krauäenr, 8al28ira88k 4.

l i l c k t z l '  k t z t t - M t z ,
feinste Maare, mit 70 Pf. verkauft

Krllckenstr. 40, im Keller.
Auch kann ein Lehrling für Meierei 

und Käserei eintreten in Alt-Thorn.

Dr. Sprailgersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
sraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung sof or t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken L 
Schachtel 50 Pf._______________________

I c k m M t z i l v M p k l l W c k i l M
und

halbstationäre
von 2 bis 50 Pferdekräften,

Hochdruck- ll und Compound-System.

VMtIl-ül«IlMll
in allen Größen, unter Ga­
rantie für unübertroffene 
Leistungen, geringster Brenn­
materialverbrauch, beste Kon­
struktion und vorzüglichste M a­
terialien aus der Fabrik von 

U v i n r i v l L  I  » n s -  
Mannheim

empfehlen und halten Lager

W»i» L kmler, r ::
Maschinen-Kager und Maschinen-Reparatur-Anftalt. 

Sämmtliche Maschinen und Gerätst« für Kandwirtstschaft und Indnstrie.

D ie  L M tze-R öslertzi „N oova"
von siasekks L vummer, Grabow-Stettin,
^  ^  ^  empfiehlt ihre nach amerikanischem Verfahren gerösteten Kaffee's.

< 0  ^  Dieselben zeichnen sich durch außerordentliche Kraft, Reinheit
^  und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus.

M an fordere diese Kaffees in plombirten Düten von Vi und Vs Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 

Verkaufsstellen in Thorn sind bei den Herren: 
H e r m a n n  V a ir iR , R l n r L ^ n s k i ,  t )  H n e k s e l r ,  

8 . 8 im on .

k elleu len tler  lled en v ek llien sl.
cleckermLuv kann Mürlieü mebrere lausenä ^lLrlc äureü Veri^enäunx seiner 

freien 2eir veräienen. Offerten nnter ll. 502 deföräert siullolf >^S88v, kvrlin 8>V.

Zn-ii>-Dksi»Mi»iisscifk,
bestes, wirksames und andauerndes Des­
infektionsmittel für Pissoirs, Becken, 
Rinnen rc. Stück 0,20 Mk.

ZntemtioNl-Desiufektom
zur immerwährenden selbstthätigen Des­
infektion der Closetträume rc., sowie sämmt­
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol­
säure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eisenvitriol rc. 
empfiehlt die Drogenhandlung von/cnllef8 L 6o.
Breiteste. 46. Brückenstr. 18.

Meine guteingerichtete

A: Gärtnerei A
mit Wasserleitung bin ich willens alters- 

wegen an einen tüchtigen Fachmann ru 
verpachten. Auch habe ich m eh re re  W oh­
nungen zu 3, 2 und 1 Zimmer vom 1. 
Oktober cr. ab zu vermiethen.

V « rIIrv , G ro ß  Mocker.
jM -  Frisch. -M«

franz. Pfirsiche
empfiehlt I» . Hs« LI» « rI»,

Weinhandlung.

Einen Vorarbeiter
mit 20 Arbeitern, auch Maurer
sucht I-. ««» IL .

GesuchtAM" A u f w a r t e f r a u  "Wtz für einige 
Stunden des Nachmittags. Meldung 2 Uhr 
nachmittags Tuchmacherstrabe 2 start.

Einen Kutscher 
und einen 1. Hausdiener
sucht das V l-ts i- tc r-N lö « « !.

E in  Laden
nebst Wohnung, worin ein Barbierge­
schäft betrieben, sofort zu vermiethen.

L .  Gerechteste 10.
kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 

"  vermiethen. Culmerstr. 15.Line möbllfltz Wotinung
von 2. Zimmern, 1. Etage, vom 1. August 
zu vermiethen.

L . Gerechtestraße 10.
Ei« möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 40.

3 Bchmgen
von sof. zu verm. k. llamulla, Bäckermeister.

dem neuerbauten Hause K ron rberger  ̂V orstad t, Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8 . Baderstr. 7.
1g.m.Z.m.K.u.Burschgl.sof.z.v.Bäckerstr.12,I.

S c h ü t z e n - G a r t e n .
Dienstag den 19. J u li cr.:

Große» Streich - Concert
von der Kapelle des Jnftr.-Rgts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf.

Von 9 Uhr ab 10 Pf.
H v r 8 o l i l » » « v r ,

___________________ Korpsführer._____

Uictoria - Theater.
Direktion

Montag den 18. J u li 1892:
Auf vieles Verlangen Wiederholung:

Die Tochter der Hölle.
Dienstag den 19. J u li 1892. 

Moser-Abend.
Mit Vergnügen.

Kaffenösfnnng 7V, Ustr. Anfang 8  Ustr. 
Alles Nähere die Zettel.

WU"Mit1woch geschlossen."M6

W h sv ertr iig e , !  
Wieths-Quittungsbilcher D
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrvertriige,
Lohn- m d DeputlM lher, ^  

Geßnbe-Iiessstbücher !
sind zu haben in der Buchdruckerei von M

6 . 0 o m b f o w 8 k i .

Eine Damenuhrkette
(ObLtelaine) verloren gegangen. Es wird 
gebeten, dieselbe Strobandftratze 4, 2 Tr. 
abzugeben.

Civ Laden nebst Unhnnng
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden­
räumen zu verm. kilax l.angv, Elisabethstr.
I n  dem Hause Bachestraße 9 ist von sofort 
i Hochparterre eine Wohnung von 3 Zim­

mern und Zubehör, jedoch ohne Küche, 
im dritten Stock eine Wohnung von 3 

Zim. u. Zub. und ferner z. 1. Oktober cr. 
im 1. Stock eine herrschaftliche Wohn. von 

6 Zimmern, Badestube rc. zu vermiethen. 
Näheres Elisabethstraße 20, im Comptoir. 
^ v a s  Haus Strobandftraße 1, welches Frau 
^  Kreisrichter Oosler ca. 30 Jahre be­
wohnt hat, enthaltend 7 Zimmer mit Zub., 
ist zu verm. Elisabethstr. 20, im Comptoir.

I W o h m g ,  L
Brombergerstraße 84. FLttRKl«.
<Dlie bis jetzt von Herrn Lieutenant llrilliveit 
^  bewohnten möbl. Zimmer sind vorn 
1. zu vermiethen eoppernlku^li'. 12 II.
c7>uchmacherftr. 7 : 3 Zimmer, Küche und 
^  Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteste 10._____________
>. klage, Iuelimaotisi'8i>'. 4 :
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 

Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

1 grofzer Speicher
zu vermiethen Altstädtischer Markt 17.

Wohnung zu vermiethen Brückenstr. 22 fr. 16. 
Möbl. Wohn, m. Brschgl. zu verm. Bache 15̂

Wotmungkn ru Vkfmietken.
Reuftiidter Markt 12.

^Mehrere Mittelwohnungen sind zu verm. 
k. lilarquaräl, Tuchmacherstr. 16.

Ein möbl. Zimmer v. 1 ./8. z. verm. Bankstr74.
G tage, 5 Zimmer und Zubehör, vorn 

O .  i. Oktober zu verm. Gerechteste. 0 . 
Zu erfragen bei Bäckermeister Zrorepanski^
^v ch m ach e rs traß e  2  ist in der 3. Etage 
^  eine W ohnung, bestehend auS drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von sogleich oder 1. Oktober zu vermiethen.
_______________________ 0. sroknei-k. ^
sL in  fe in  rn o v lir te s  U o rd e rrim m er 
^  nebst Klavierbenutzung sofort billig zu 
verm. Zu erfr. Elisabethstr. bei 8. 8imon.
sHine Wohnung mit Garten, best. aus 
^  3 Stuben, Entree, Küche, Speisekammer 
und Zub., billig zu verm. Mocker an der 
Culmsee'er Chaussee neb. Bäckermstr. 8okü1r.

Line fneunülieke Woiinung,
I  Tr., Stube, Kabinet, Küche und Zubehör 
v. 1. Oktober cr. z. verm. Hundestr. Nr. 9.
4 Wohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 
-E- vermiethen Seglerstr. 13.

T ä g l i c h e r  5 k n ie n d e r .
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